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Je formfreier das Ego, desto kreativer, i.e. formbildend, ist es.

Einfache Anthroposophie
. 1)Woraus ist Bedeutung gemacht? 2) Die Beobachtung des Körpers oder die Konzentration auf ihn führt zum Erkennen des körperunabhängigen Ich. 3) Die Erfahrung von etwas kann [nur, LP] durch ein anderes Agens zustande kommen. 4) Dieses Agens kann alles erfahren, was wir erfahrend tun. 5) Formen können [nur, LP] durch formfreie Kräfte erfahren werden.

Vom Mond aus kann man die Außenseite der Erde nicht sehen. 197, 25.7.20

Vom Mars aus 30.7.20

Nichts als Realität 200, 17.10.10

° 
Wenn 
die Kontemplation einer Form die Qualität des Willens erreicht,  wird die Fähigkeit geboren, ähnliche Formen hervorzubringen.

1.) ° Anstatt Identität (mit Allem) zu erfahren, müssen wir Raum und Zeit überwinden. Raum und Zeit:

um raum- und zeitloses Sein zu erfahren. Raum und Zeit, vermindertes Sein, nicht Bedeutung sondern Zeichen. Beziehungen in Raum und Zeit: Naturwissenschaft, all die äußeren Gesetze der Welt. Ein Schritt: Raum und Zeit sehen und des (sie) 
Sehens 
gewahr werden. Dinge – Zeichen lassen Raum und Zeit entstehen. Wir sind aus dem Stoff
, 
aus dem Bedeutungen gemacht sind.

Die Identität ist die Quelle von Mitleid und Liebe, und zugleich die Identifikation mit allem, dem wir im alltäglichen Leben verbunden sind. Das 
ändert 
sich, wenn der Zeuge aktiv wird.

Nur bedeutungsvolle Motive bleiben zeitlos bestehen.

2.) ° Leben ist die Entfaltung der Zeit aus dem Zugleich. Indem es sich mit der Mineralität verbindet tritt ewiges Leben in Raum und Zeit. Ewiges Leben ist Bedeutung, doch das Selbst

, der Bedeutung bewusst, kann nur in Raum und Zeit reifen (in der Getrenntheit), in kleinen, beschränkten Schritten.

Und Widerstand oder Trägheit – bei denen die Aktivität ansetzen kann.

Musik
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3.) ° Weil Alles aus Aufmerksamkeit gemacht ist, kann sie selbst aus nichts gemacht sein.

Alles, was wir erfahren, wird wahrgenommen mit einer Aufmerksamkeit, die Alles werden kann, jedwedes Ding. Wenn sie eine Substanz haben könnte, müsste diese ihr Objekt sein, nicht sie selbst.

Sie selbst ist leer, nicht nur leer von Objekten, sondern leer ihrer eigenen Substanz, leer ihrer selbst, die Möglichkeit zu Allem. Sie ist das Licht von Allem, Liebe (1. Joh
.), Licht der Welt (Joh.8,12 ???, LP)

Drei Meditationen 1,2,3 und 15, 143 Thomas; 15,133 Das Ich ausgebreitet in der Zeit, Schöpfung begann mit dem Licht. 15,151 Identität; 15,136 die neue Wissenschaft;  15,140; 1.Joh.1,5; 1. Joh. 2,8; 15,143 Leere; Liebe und Licht 1.Joh. (???, LP) 15,148 Identität; 15,149 Reflexion; 15,150 Mensch in der Bedeutungswelt; 15,152 im Erkennen; Actualitas;

Das universelle Licht muss die Illusion des „mein Licht“ erleiden um Selbst zu werden, das wirkliche „mein Licht“. 

° In der Erfahrung der Vergangenheit ist die Gegenwart eingeschlossen, so auch in der Reflexion.

° Das Karma ist gelenkt durch a) Das Sinnlose

, was wir tun b) die Tendenz, es durch die Ausrichtung (auf  Gott) zu korrigieren. Das Sinnlose wird nicht getan um etwas auszudrücken oder zu kommunizieren.

° Die Bildung des Ego-Leibs trennt die beiden Ströme: den astralen und den Ego-Strom, weil der Ego-Strom nicht in bedeutungslose Formen eingehen kann.

° Den Empfindungsleib (seine Aktivität)  erfahren wir nicht, weil er nicht aus freien Aufmerksamkeitskräften entstanden ist. Die Empfindunghülle des Körpers erfahren wir, weil sie aus freien fühlenden Kräften entstanden ist. Körperlicher Schmerz rührt auch auch 
vom Empfindungsleib her.

Reflexion 15, 149; 152; 158; 137.

Das kleine Kind verfügt über eine globale Aufmerksamkeit (Identität), die im Verlauf der Erziehung zu einer partiell-selektiven  wird.
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Sich fühlen 

Das Spiegeln 15,150,152;153;154;160;140;147;149

° Gesetze gelten nur für die mineralische Welt, auch in lebenden Wesen, 

die
 ist der Spiegel, der die Gesetze trägt
° Aufmerksamkeit ist Identität (womit auch immer)

° Gefühl wird durch Fühlen erfahren

X° Das 
Objekt ist Ergebnis einer Identität – die erloschen ist. Dafür benötigen wir das Selbst-Gefühl.

Jak. 1,17: Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem ist keine Veränderung noch Wechsel des Lichts und der Finsternis
.




Die unveränderliche Qualität bedeutet: formfrei. Dies ist die Existenz Gottes, jegliche Form (das, was) ist eine geminderte Existenz. Ich bin der Ich bin. 2. Mos. 3,14  Dies ist die ungeminderte Existenz, nicht dies/das oder das.

3) Meditation. Unveränderlich, das Nicht-Andere, ich bin der ich bin, Reinheit = nichts, nicht etwas, nichts anderes, formfrei. Aufmerksamkeit wird etwas und erfährt dieses etwas indem sie es (das, LP) wird. Alles in Allem. Erleuchten = zur Existenz bringen. Zertrümmertes Licht = das Licht nimmt Formen an. Jüdisch: Gott hat keine Form; christlich: der Mensch ist formfrei. Die Anforderung ist, im Menschen das Form-Freie zu sehen.

2) Das Leben ist Entfaltung der Zeit aus der Simultaneität. Mineralität. Zeichenwelt, mineralisch. Jahre, Zeit ist menschlich.

° Was ist Verstehen und was ist verständlich. Beides ist stofflos (imateriell), fomlos

.
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Die Trägheit der Mineralität ist Schutz gegen die geistige Welt.

Das Tote ist nicht gedankenempfindlich wie das Lebende. Widerstand. Das Sein ohne Sosein = formfrei oder qualitätslos. 

Mineralität besteht aus zwei Komponenten: der Qualität, die vom Logos hervorgebracht wird, und der Trägheit oder Materialität, die unabhängig von der Qualität besteht. Physik ist die Wissenschaft, die Qualität (oder Form) nicht gelten lässt, nicht kennt. Die qualitätslose Masse ist das gefallene Spiegelbild 
der formfreien Kraft des Denkens oder Verstehens, der höheren Kraft der geistigen (= Bedeutungs-) Welt, aus der alle Bedeutung entsteht

. Das Gefallene Bild des Lichtes.

Glaube: Was rational verstanden werden kann, eignet sich nicht für das religiöse Leben (Glaube), weil dann erkennendes Fühlen und erkennender Wille überflüssig sind. Ebenso
, wenn Erkennen die Ebene des Willens erreicht, ist Kultus nicht möglich (er würde zu einer Ablenkung, überflüssig, ohne Bedeutung- jenseits des Verstehens), er würde das Mehr an Bedeutung nicht tragen, das ursprünglich die erkennend-empfangende Willenssphäre ohne ein Erkennen anspricht, sie prägt. 

4)  ° Bedeutung ist frei von Materie, aber geformt. Verstehen ist auch frei von Materie und außerdem auch ohne Form. Das Mineral herauslösen und Verstehen. Frei von allem Materiellen – Identität.  Andernfalls würde der Dualismus von Form und Stoff entstehen, nur die Form (Qualität) kann verstanden werden. Linguistischer Dualismus, Prima Materia → Stoff ohne Qualität. Materie verstehen wir nicht ~ zerbrochenes Licht. Ich – astrale Identität.
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3) Wenn ich von Dingen weiß, sind sie schon in meiner Aufmerksamkeit, d.h. sie wird zu den Dingen. Sie prägen meine Aufmerksamkeit zu dem,  als was sie erscheinen – dann ist das Ergebnis nicht das, was prägt. Würde die Aufmerksamkeit 
ihren 
Stoff erfassen, dann wäre der Stoff nicht sie selbst. Sie kann sich selbst erfassen a) in der Form eines Objektes, b) falls sie intensiv genug ist, noch im Freien aber in ein Objekt tendierend. Sie kann sich im Objekt wiedererkennen oder auch losgelöst vom Objekt. Das Licht, das erleuchtet jeden Menschen. Jede Wahrnehmung entschwindet, wenn das Aufmerksamkeitslicht sie nicht beleuchtet. Das Ich-bin ist das Licht der Welt. Das Sehen des Lichtes als Grundsubstanz. Alles: fast zu viel.

Das Kind erwirbt die Sprache durch Nicht-Sprechen.

(???, LP) Aufmerksamkeit

Körperübungen Konstanz 4.-5.6.98

1.) Die freie Aufmerksamkeit. Die „tierische“ Aufmerksamkeit.

2.) Die Beziehung zum Körper. a) Finger b) Atem c) ganzer Körper

3) Mich-Empfinden – wie war es einst?

2a) Pulsieren – Fühlen → homogenes Gefühl → in der Luft, ohne feste Konturen, die Empfindung hüllt den Finger ein. Ich bin ungetrennt in der Empfindung.

Arm. Die Hand als ganze fühlt sich stärker, differenzierter; die Auflehnstelle vertreibt das Fühlen in den Arm; die Hülle dehnt sich aufwärts aus.

2 (???, LB
) Arm. Die Hand als Ganzheit fühlt sich stärker; differenzierter; die ???lehnstelle 
(???,LB) vertreibt das Fühlen in den Arm; die Hülle dehnt sich aufwärts aus.
2b) Eindruck: Atmen wird durch die Aufmerksamkeit verändert; wir dringen in die Tätigkeit des Empfindungsleibes ein; heben sie in das Bewusstsein. Wir werden bewusster oder wir schlafen ein in die natürliche Tätigkeit. Aufmerksamkeit auf den Rhythmus oder auf das Fühlen.

Bewegung ↔ Körperteil

c) Im Hintergrund ist das immer da, Schwere, die weggeht. Wiedererkennen der Mich-Empfindung. Seelisches Selbstempfinden, Hysterie der Genusskultur (???, LP).
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Ausdehnung der Aufmerksamkeit: Hülle kompakt

Ausdrucksübungen: kein Selbstempfinden – wir sind mit dem Inhalt beschäftigt. Alte Medizin

Ein Ding bleibt erhalten, solange die Form den Stoff beherrscht. CT 260

Nicht genügende Konzentration im Denken führt zu Intellektualität,

nicht genügende Konzentration im Fühlen führt zu Sentimentalität.

Materie: das nicht lesbare des Zeichens.

Das sinnlich Wahrnehmbare gehört zur Welt der Zeichen, die wir nicht verstehen. In dieser Welt gilt  die Physik. 

Was nicht sinnlich wahrnehmbar ist, kann verstanden werden. Jede Qualität, Form, Universalie, Relation, Konfiguration.

Die Welt der Physik ist aus Bedeutungen entstanden.

Wir nehmen nicht wahr, was wir nicht kennen.

„Eine Lehre annehmen“ ist naiver Realismus. Wir nehmen an, was wir verstehen, oder von dem wir meinen es zu verstehen.

Das Geheimnis der Vervielfältigung des Christus-Impulses: wenn eine große Idee in der Menschheit erscheint, beginnen die Menschen ohne direkten Kontakt an ihr zu partizipieren. Die Voraussetzung ist, dass die Idee in der Sphäre der Wahrheit oder der ätherischen Wirklichkeit lebt, i.e. zugänglich ist.

Deshalb muss Christus sterben, damit die Himmelfahrt geschehen kann. Danach kann der neue Heilige Geist erscheinen, der die vervielfachte Form des neuen Impulses ist.

Was wir verstehen ist nicht sinnlich wahrnehmbar.

Das Ego erfährt in Identität. Deshalb muss das Ich-bin auf jeder Stufe verwirklicht werden, um die Identität mit immer formfreieren „Objekten“ zu ermöglichen.  

Schachbrett: was wir sehen sind die Figuren und ihre Felder.
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Was wir verstehen können, ist ihre Beziehung zueinander, bzw. ihre künftige Beziehung nach dem Zug.

Suzuki: «Es ist wie ein klarer, glänzender Spiegel, der Bilder widerspiegelt. Wenn der Spiegel dies tut, leidet dadurch in irgendeiner Weise seine Klarheit? Nein, das tut sie nicht. Leidet sie dann vielleicht, wenn keine Bilder widergespiegelt werden? Nein, das tut sie nicht. Weshalb nicht? Weil die Verwendung des klaren Spiegels keinen Einwirkungen ausgesetzt ist und sein Spiegelbild dadurch nie verdunkelt wird. Ob Bilder widergespiegelt werden oder nicht, ändert nichts an seiner Klarheit. Weshalb nicht? Weil dasjenige, das keinen Einwirkungen ausgesetzt ist, inmitten aller Bedingtheiten keinen Wechsel kennt.» (Die Zen-Lehre vom Nicht-Bewusstsein, S.48)

Reflexion ist im Zen gegenwärtig, aber es ist erfahrene Reflexion, nicht nur Gedanke, wie die Reflexion im Westen, es folgen keine spekulativen Schlüsse sondern praktische Methoden, die Quelle zu erreichen.

Die Sprache der Toten ist „Sein“. Dieses Sein ist Ausdruck, weil alles Seiende „Wahr“ ist. Thomas' Blick bestätigt, 1.) Sein ist so intensiv, wie „gut“, das bedeutet „vernünftig“, „sinnvoll“, i.e. „wahr“; der Mensch ist „capax universalii“ [befähigt zu den Universalien, LP], kann die Bedeutung der Dinge als Universalien verstehen. Die Universalien sind die Zeichen der Archetypen im Reich des Geistigen.

Bodhidarma: Der Buddha ist dein wirklicher Körper, dein ursprünglicher Geist. Dieser Geist hat keine Form, kein Merkmal, keine Ursache, keinen Inhalt, keine Sehnen oder Knochen. Du kannst ihn nicht anfassen. Es ist nicht der Geist der Materialisten oder der Nihilisten. Außer dem Tathagata kann niemand – kein sterbliches , kein in der Täuschung befangenes Wesen - ihn ermessen. Doch dieser Geist befindet sich nicht irgendwo außerhalb des materiellen Körpers, der aus vier Elementen besteht. Ohne diesen Geist können wir uns nicht bewegen. Der Körper hat kein Bewusstsein. Wie eine Pflanze oder ein Stein hat der Körper kein Wesen. Wie also bewegt er sich? Es ist der Geist der bewegt. (S.43)
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Jeder Inhalt des Verstandes lässt die Frage aufkommen: wer erfährt ihn?

Heutzutage stellt sich das Problem: wir sehen den Feind nicht. Er ist präsent in vielen Formen, selbst nicht greifbar, es ist nicht möglich, ihm frontal zu begegnen. In jedermann steckt er in dieser oder jener Form, größer oder kleiner. Deutliche Konfrontation ist nicht möglich. Die erste Begegnung mit dem Feind geschieht in mir selbst.

Das Licht ist frei von Formen.

Für Steiner ist LEERE das Übergangsstadium zum Wissen. Für Zen ist Leere die höchste Erkenntnis.

Alles Lehren setzt ein Ego voraus. Es geschieht von Ego zu Ego.

Compendium, Kap. 56. Perfektum es extra quod nihil est. Vollkommenheit ist, außerhalb dessen ist nichts. 

Jede Fähigkeit entsteht oder erweist sich durch die Auflösung von Formen. So auch das erkennende Fühlen.

Steiner: gegeben ist die Wahrnehmung (epistemologisch) und das Denken (ontologisch). Thomas: Schöpfung und Erkennen. Bodhidarma: Geist nur, leer, alles andere bringt dieser Geist hervor.

Meditationen für das Gral-Seminar

• Wir sind Geschenk und Beschenkte 

• Trennung, Form, Objekt ist Wunde

• Durch Form zur Formfreiheit

• Im Geiste bin ich stets eins mit allen Welten

• Lähmung im Beginnen: Leiden

• Fragen: Sympathie und Distanz

• In der Konzentriertheit erfährt sich das Ich 
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• Alles ist Jetzt

• Die Vergangenheit wird von einem gegenwärtigen Zeugen gesehen

Kunst erlöst die wahrnehmliche Welt durch Schönheit, die der ursprüngliche Zustand der Welt ist.

Zur fühlenden Intelligenz

• Der Sinn der Sinne: die ihnen entsprechenden Wesenheiten, die dem Menschen äußerlich wurden.

  Was wurde dem „Ego“ entfremdet?

• Was entfremdet ist, hält seine Form

• Einst bedeutete „Baum“ auch die Erfahrung des Baums.

• Nur Licht tritt ins Bewusstsein, es ist selber Licht.

• Nur das Zeichen kann Objekt sein, nicht die Bedeutung.

Das Experiment, einen Begriff zu denken: „unmöglich“; kann verwendet werden, nur das erste Verstehen ereignet wie ein Aufleuchten.

• Wir schlafen im Denken, erwachen im Gedachten.

• Die Reinheit des Weges: ohne Voraussetzungen: das ursprüngliche Licht. Keine Elemente, die nicht

  durchsichtig wären.

• Sinnesqualitäten – Fühlen während des Schlafs.

• Wir schlafen im Überbewussten

Ta-Chu Hui-Hai (nach Suzuki): «Es ist wie ein klarer, glänzender Spiegel, der Bilder widerspiegelt. Wenn der Spiegel dies tut, leidet dadurch in irgendeiner Weise seine Klarheit? Nein, das tut sie nicht. Leidet sie dann vielleicht, wenn keine Bilder widergespiegelt werden? Nein, das tut sie nicht. Weshalb nicht? Weil die Verwendung des klaren Spiegels keinen Einwirkungen ausgesetzt ist und sein Spiegelbild dadurch nie verdunkelt wird. Ob Bilder widergespiegelt werden oder nicht, ändert nichts an seiner Klarheit. Weshalb nicht? Weil dasjenige, das keinen Einwirkungen ausgesetzt ist, inmitten aller Bedingtheiten keinen Wechsel kennt.» (Die Zen-Lehre vom Nicht-Bewusstsein, S. 48)

• Begriff ← Ideen-Gewebe ← Gewebe des Fühlens.

• Formfreies Denken – formfreies Fühlen.
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• Wir fühlen nur Gefühle (Fühlen, LP).

• Vom Gefühl wissen wir nur durch Fühlen. Wir schauen auf das Gefühl – ein anderes Fühlen. 

• Lichtvolles Fühlen.

• Die Bilder bleiben nicht im Spiegel.

• Empfangen kann nicht reduziert werden auf ~ Wahrgenommenes.

• Finsternis als Fundament zu nehmen, bedeutet den Tod des Lichts.

• Licht ist unabhängig von allem, das durch es beleuchtet wird.

Die Sprache (des Buddha) war wirkungsvoll, weil die Worte erfahren waren: der Mond war das Wahrgenommene und zugleich die Erfahrung des selbst Mond-Werdens, Außen- und Innenseite ungetrennt. Wer „Geist“ hörte, wurde, erfahren in monistischer Weise: “Geist“. Buddha oder Zen-Meister benutzten inwendig die wortlose „Sprache“.

Licht ist die Christliche Form der Leere. Im höheren Wissen gibt es keine Nicht-Existenz (nincsen? LP). Licht ist kein Objekt – Ich.

Der Charakter oder die Qualität eines Menschen: wie die Sonne des Überbewussten durch die Wolken des Egotismus hindurch scheint.

• Subjekt ist nur jetzt.

• Der Feind ist in mir.

• Was der Quelle (Ich) entfremdet ist, hält seine Form.

Das Geheimnis der Vervielfältigung: die Logos-Kraft ist dort erreichbar, in der Sphäre, die die Geist-Seele auf ihrem Weg zur Erde, zur Inkarnation durchmisst. Und sie kann einen Funken des Logos mit sich nehmen in die Inkarnation, in den inkarnierten (nicht überbewussten) Teil der Seele: sogar in das Fleisch. Der Logos im Verlauf der Inkarnation angeglichen an die Bedingungen des Mensch-Seins.

Hören: Bewegungen verstehen.

[11]

Eine Möglichkeit mit Emotionen umzugehen: die Stürme bis zu dem Punkt zurückzuverfolgen, an dem Ich angefangen habe, mit einem Blick, einer Geste, der Weise, ein Wort auszusprechen. Zuerst im Denken, dann im Fühlen. Konzentriertes Denken wandelt sich in erkennendes Fühlen.

• Mich oder Ich

• Je mehr erkennend, desto körperfreier (Denken, Fühlen, Wille).

Wenn der Mensch im Überbewussten alles weiß, kein Wunder, dass Karma wirkt oder dass ein Forscher die richtige Literatur findet – oder die richtige Idee.

Professionelles Interesse für das Menschwerden, die christliche Attitüde, wo keine Führung mehr im alten Sinne herrscht Selbstversorgung.

In der Finger-Übung wird die Aufmerksamkeit zunächst durch das Denken geführt und erfasst denkbare Objekte wie das Pulsieren des Blutes oder wie der Finger im Raum gerichtet ist. Später wandelt sich die denkende in fühlende Aufmerksamkeit, mit der nur die Empfindung des Mich-Fühlens erreicht werden kann.

Steiner: Nehmen Sie diesen astralischen Organismus, der fortwährend die Tendenz hat, irgendwie in einem Organ oder im ganzen Menschen den Menschen krank zu machen. Ja, Sie brauchen natürlich nur eine wirklich gesunde Selbstbeobachtung zu üben, so werden Sie darauf kommen, daß das so ist, denn es könnte kein Gefühl in Ihnen entstehen, wenn nicht dieser Astralorganismus da wäre. Das stellen Sie sich nur vor: der ätherische Organismus ist da, er entwickelt das Leben; der astralische Organismus ist da, er lahmt ab. Nun muß im wachen Leben - vom Schlafe werde ich noch sprechen - ein fortwährendes Hin- und Hergehen in einem labilen Gleichgewicht stattfinden zwischen Ätherischem und Astralischem. Dadurch fühlt der Mensch. Er würde nichts fühlen, wenn nicht dieses Hin- und Hergehen da wäre. Nun aber stellen Sie sich vor, die astralische Tätigkeit wird von der ätherischen Tätigkeit nicht sogleich zurückgeschlagen. Wenn sie zurückgeschlagen wird, wenn also im Status nascendi sogleich von der ätherischen Tätigkeit das Astralische zurückgewiesen wird, entsteht 
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das normale Fühlen. Wir werden sehen im Physischen, wie das verknüpft ist mit der Drüsentätigkeit. Wenn aber die astralische Organisation mächtiger wird, so daß das Organ in seiner ätherischen Tätigkeit nicht genügend zurückwirken kann, dann wird das Organ von der astralischen Tätigkeit zu stark ergriffen, und statt daß ein Hin- und Herschwingen stattfindet, entsteht eine Deformation des Organes, und wir haben einfach dadurch, daß der astralische Leib über das Maß dessen, was er ablähmen darf - das heißt, was im Status nascendi wieder ausgeglichen wird -, ablähmt, in dem astralischen Leibe die Krankheitsursache gelegen. (GA 316, S.33)

Die Ich-bin-Erfahrung ist immer die Erfahrung des formfreien Wesens.

Wenn Du beginnst eine Fähigkeit zu auszubilden, z.B. Konzentration, braucht es vermutlich eine lange Zeit eine Steigerung oder ein Ergebnis zu erreichen, wenn Du nicht mit dem Üben beginnst, dauert es noch länger.

Bedeutungsloses, Nicht-Existenz wird von einem existierenden Wesen festgestellt.

Wir haften an dem, was wir nicht wissen (erkennen).

Präferenz der Finsternis: Verstehen auf Verstandenes zu reduzieren.

Wunde: Erkenntnis oder Haften.

Haften – Liebe; Genuss – Freude; Bedürfnis – Geschenk.

Wenn wir ein Objekt erkennen, hören wir auf (cease nicht have, LP) daran zu haften.

Kamaloka – Reinigung von dem Haften an der Objekt-Welt.

Gefühl sollte nur aus dem hervorgehen, was wir wissen.

Was entzündet ein Gefühl? Wenn ich es nicht kenne, was ist dieses etwas?

Es ist letzten Endes immer eine bestimmte gefühlte Lust, es ist nicht die Sache (Zigarren), die wir uns wünschen. Meist wird der Zustand mittels des Körpers erreicht, aber nicht immer. Immer Mich-Fühlen, die Seele ist verstrickt, nicht der Geist.

• Es ist unmöglich einen Begriff zu denken.
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• Ich überrasche mich selbst.

• Im Fühlen sind wir ungetrennt (relativ).

Das anfängliche (little, LP) erkennende kleine Fühlen ist das Schmecken der Emotion, die nicht Objekt ist. Kontemplation: verlängerte Gegenwart und Anwesenheit wie: eine Idee in sich verstehen. Denken ist aufgelöst im Wasser des emotionalen Fühlens, selbst farblos wird es getönt durch die Farbe der Emotion, eben darin geschieht das Erkennen. Gefühl ist nicht aufblitzend, wie eine Idee, es hat Dauer in der ewigen Gegenwart. Das erkennende Fühlen muss farblos sein, wie das Denken formfrei sein muss. Dann kann es Farbe annehmen. Die Dualität, in subtiler Form, entsteht in der Trennung des erkennenden vom nicht-erkennenden Fühlen.

Im (erkennenden) Fühlen sind Zeichen und Bedeutung eins.

Wir sind alle verdächtig. Ist das ein Gedanke? Ich überrasche mich selbst.

• Dies ist kein Gedanke. Ist dies ein Gedanke?

• Kunst ist eine Art Atavismus oder künftiger Fähigkeit, in der Sinnes-Wahrnehmung zu fühlen.

Körper-Empfindung

• Der Körper ist verborgen.

• Das Geformte hat Gewicht, Trägheit.

• Ich bin mein Körper.

• Eine Form entsteht durch ein relativ formfreies Wesen.

• Jedes Objekt wirft die Frage auf, wer nimmt es wahr.

• Körper kann vom Geist erfahren werden.

In der Atemübung ist das Ziel die Erfahrung der beiden Richtungen als bewusste Erfahrung. Die Wendepunkte kommen einander immer näher, bis sie eins werden. Das ist der Augenblick, in dem sich die Ich-bin-Erfahrung – in Ermanglung anderer Objekte: im (LP) Ein- und Ausatmen – ereignen kann.

Im Nullpunkt könnte sich der Atem in den Atem der Pflanzen verwandeln. 

Der Wille in den Ki-Übungen ähnelt dem Willen, der in expressiven Augenblicken wirkt. Tun (Aktivität) und Erfahren (wie in der Kunst). 

Wir leben fließend (LP) zwischen Körper und Geist, beide werden nicht erfahren.
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Actus Primus – actus secundus; erste – zweite Wirklichkeit. Erste Wirklichkeit: faktisches Existieren; zweite Wirklichkeit besagt, dass dieses faktisch existierende Wesen seine Möglichkeiten durch Tätigkeit realisiert. 

Thomas: Operatio est actus secundus operantis (Das Werk ist die zweite Wirklichkeit des Handelnden LP) (I, II. 70,1); actus secundus est perfectior quam actus primus. (die zweite Wirklichkeit ist vollkommener als die erste Wirklichkeit. LP) (C.G I,45)

Glückseeligkeit: Essentia beatitudinis in actu intellectus consistet. (Das Wesen der Glückseeligkeit besteht in einem Akt der geistigen Erkenntniskraft. LP) (I,II,3,4)

Augustinus: Nihil aliud est habere, quam nosse (Nichts anderes ist haben, als erkennen. LP). (83 Fragen 35,1) „Was sonst heißt glückseelig sein, wenn nicht dies: etwas ewiges erkennend besitzen.“(33.1.) „Wie auch immer du dich bemühst, du mühst dich für dies: dass du sehest.“ (In Psalmos 90,2) „Unser ganzer Lohn ist Sehen. Tota merces nostra visio est“ (Sermones 302)

„Erkennen ist die vornehmste Weise des Habens“ (De causis 19.)

Nur im Erkennen haben wir die Welt. Das ist aber das ewige Leben, dass sie dich ... erkennen. (Joh. 17, 3)

Die Weitung der Seele geschieht durch die wachsende Erkenntnis. Je formfreier umso erkennender wird die Seele, umso mehr dehnt sie sich aus. Sein heißt „wahr sein“ (true, nicht fine, LP) – die Wahrheit zu „haben“ meint Sein zu haben = Erkenntnis. Erkennen: Vereinigen (unite, nicht invite LP)

(Mann und Frau) Gen. 4,1; 4,17; 4,25; Luk. 1,34, unmittelbares Beieinandersein, innigste Gegenwart, in unmittelbarem Kontakt stehen (Buber: Bilder von Gut und Böse, S.24)

Ubi amor, ibi oculus (Th.v.A.) (Wo die Liebe ist, dort ist das Auge, LP)

Intellectus et ratio differunt quantum ad modum cognoscendi, quia scilicet intellectus cognoscuit semplici intentu, ratio vero discurrendo de uno ad  aliud. (I, 59,1 ad 1) Schaublick

Beatitudo rationis est ex intellectu, sed necessitas est ex defectu intellectus (II,II, 49,5 ad 1) Ex imperfectione intellectualis naturae provenit raciocinatua cognitis. ... Manifestum est quod difectionis quidam intellectus est ratio (C.G. 1,57[8]) 
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Per cognitionem autem fidei non fit res credita intellectui praesens perfecte, quia fides de absentibus est, non de praesentibus. (C.G.3,40)

Felicitas humana non consistit in cognitione Dei, quae habetur per demonstrationem.(C.G.3,39)

(Die menschliche Glückseeligkeit liegt nicht in der Erkenntnis Gottes durch Beweis.)

(Fehlende Übersetzungen des Lateinischen mache ich später, LP)

Steiner zu Meditation: ... die Meditation besteht aus folgendem: Als moderner Mensch haben Sie jedem Satz gegenüber das Gefühl, Sie müssen ihn verstehen. Das ist eine ausgesprochene Tätigkeit des Ich in der gegenwärtigen Inkarnation. Alles dasjenige, was Sie intellektuell tun, ist eine ausgesprochene Betätigung des Ich. Der Intellekt ist in der gegenwärtigen Inkarnation [vorherrschend] und alles übrige ist vom Ich zugedeckt, wirkt höchstens traumhaft hinauf und ist unbewußt. Dagegen heißt nun meditieren: ausschalten dieses intellektuelle Streben und den Meditationsinhalt zunächst so nehmen, wie er gegeben ist, rein, ich möchte sagen zunächst dem Wortlaute nach, so daß Sie, wenn Sie intellektuell an den Meditationsinhalt herangehen, bevor Sie den Meditationsinhalt in sich aufnehmen, Ihr Ich in Bewegung bringen, denn Sie denken nach über den Meditationsinhalt, Sie haben ihn außer sich. Wenn Sie den Meditationsinhalt, einfach wie er gegeben ist, in Ihrem Bewußtsein anwesend sein lassen, gar nicht nachdenken, sondern im Bewußtsein anwesend sein lassen, dann arbeitet in Ihnen nicht Ihr Ich aus der gegenwärtigen Inkarnation, sondern das aus der vergangenen. Sie halten stille den Intellekt; Sie versetzen sich einfach in den Wortinhalt, den Sie innerlich, nicht äußerlich hören, als Wortinhalt hören. In das versetzen Sie sich, und indem Sie sich in das versetzen, arbeitet im Meditationsinhalt Ihr innerer Mensch, der nicht derjenige ist der gegenwärtigen Inkarnation. Dadurch aber wird der Meditationsinhalt nicht zu etwas, was Sie verstehen sollen, sondern das real in Ihnen wirkt und so real in Ihnen arbeitet, daß Sie zuletzt gewahr werden, jetzt habe ich etwas erlebt, was ich früher nicht erleben konnte. Nehmen Sie einen einfachen Meditationsinhalt, den ich oftmals gegeben habe: «Weisheit lebt im Licht.» Nun, nicht wahr, wenn man darüber nachdenkt, kann man darüber furchtbar viel Gescheites, aber ebensoviel furchtbar Törichtes herausbekommen. Er ist da, um innerlich gehört zu werden: «Weisheit lebt im Licht.» Da paßt in Ihnen auf, wenn Sie ihn so innerlich hören, dasjenige, was da ist, 
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nicht aus der gegenwärtigen Inkarnation, sondern dasjenige, was Sie sich mitgebracht haben aus früheren Erdenleben. Und das denkt und das empfindet, und es leuchtet auf nach einiger Zeit in Ihnen etwas, was Sie früher nicht gewußt haben, was Sie auch nicht aus Ihrem eigenen Intellekt heraus denken können. Sie sind innerlich viel weiter als Ihr Intellekt ist. Der enthält nur einen kleinen Ausschnitt dessen, was da ist. (GA 316, S.145f)

Das überbewusste Wesen Des Menschen ist identisch mit der vorausgehenden Inkarnation.

Einst empfing der Mensch die Begriffe durch Sinnes-Wahrnehmung; nun nehmen wir wahr, wenn wir über entsprechende Begriffe verfügen oder sie uns aneignen. Der frühere „Begriff“ war nicht von dem Zeichen getrennt, er erschien nicht solcher, als Begriff.

Die sinnes-wahrnehmbare Welt besteht aus Willen, ebenso der Körper. Die Willenskräfte, mit denen wir erkennen und handeln sind frei; die geformten Willenskräfte sind der Körper, Teile des Körpers.

Haben: vom Haben wissen; Ohne Erkennen haben wir nicht.

Die Vermischung = Empfindungsleib – Ego-Leib vermischen sich. Namentlich der Empfindungsleib ist verbunden  mit der Bewusstheit des Mich-Fühlens. Ich-Leib, Astralität (ursprünglich frei) identifiziert sich mit sich selbst, indem sie geformt wird, verliert sie die Fähigkeit der Identifikation (verliert sie ihre höchste Kraft).

Steiner: Zum Zuschauer seiner selbst war der Mensch bestimmt, nicht zum In-sich-Erleben. (Sich im Gedachten, Gefühlten, Gewollten, G.K.) (GA 134, S.59) 

Wir erinnern Objekte. Wenn wir Eins sind, können wir nicht erinnern. Da ist niemand, der erinnern könnte, unabhängig von dem was jetzt ist. Erinnern: Vergangenes, erfahren aus dem Jetzt. 

Mit der Ausbildung der Gefühls-Hülle (des Körpers, LP) erscheint das erste Objekt und der Zeuge trennt sich von der Fähigkeit zur Identifikation. Die erste Ablenkung.
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Einst (waren, LP) wir uns auf unseren Körper bezogen, wie auf jedes andere Objekt. Im Mich-Fühlen haben wir ein nicht-kognitives Fühlen, das sich scheinbar auf den Körper bezieht. Wenn wir es aber prüfen, teilt es uns nichts über den Körper mit, nur ein „OK“ oder „nicht OK“ in abgestuftem Maße. Es beschränkt die Funktion des Körpers als Instrument des Ausdrucks.

Wir können Farben, Formen und Größe sehen, hören Töne, Klänge und Artikulation. Durch das Körper-Gefühl erhalten wir keinerlei Information über den Körper: es ist emotionsartig.

Steiner über Schallgeschwindigkeit oder deren Überschreitung, Karma des Materialismus: [Wenn man nun ebenso schnell sich bewegt, wie der Schall geht, dann geht man mit dem Schall, dann hört man ihn nicht. Nicht in H16 enth, LP] Und geht man gar schneller als der Schall, dann hört man etwas, was später abgeschossen wird, früher [als das, was früher abgeschossen worden ist. Das ist ja heute eine allgemein angenommene Vorstellung, nur just steht sie nicht im geringsten Verhältnis zur Wirklichkeit. Nicht in H16 enth, LP] Denn wenn man sich ebenso schnell bewegt wie der Schall, so kann man selber ein Schall sein, aber man kann keinen Schall hören.(GA178, S.23)

Wir müssen organische Substanz zu uns nehmen, um sie durch unser O2-Atmen zu verbrennen: Übergewicht des astralischen über den Ätherischen Leib.

Charakter des Ausdruckswillens: 1.) kein Mich-Fühlen, 2.) überbewusst, 3.) keine Anstrengung, spielerisch, 4.)selbst-erfahrend.

Denken kann weniger scharf eingestellt werden (LP), wenn es in sich stark ist, logisch, sicher, nicht wirr – dann mag es in der rechten Weise träumen. Andernfalls gewinnen Assoziationen die Oberhand.

Durch die innere Vorstellung wandelt sich eine intentionale in eine expressive Gebärde. Wir geben ihr eine Bedeutung.

Im Astralen wird aktives Wissen, wallende Weisheit, die ätherisch ist, Bewusstsein; dieses ist so dem Ätherischen vorenthalten.

Wir können von der größten Dummheit, dem größten Unsinn fasziniert sein und uns in sie verlieben.

Das Licht leuchtet selbst. Und sieht sich selbst. Erfasst sich. Erleuchtet mich, so ich es erfassen kann.

Lichtwelt – Lichtwesen.

Sein = wahr sein = Licht Világ
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Naturwissenschaft: Dinge existieren ohne Bedeutung: Verleugnung des Logos

Erfahrung, Aktivität: Der wirklichen Ich-Aktivität kommen wir am nächsten, wenn wir etwas ausdrücken, weil (when nicht where, LP) dann Tun und Zeugen vereint oder sich nahe sind: beim Denken (verstehen wir), beim Singen (hören wir im voraus), beim Zeigen (wissen wir, was wir meinen), beim künstlerischen Tun (immer eine Prüfung, ob sich etwa eine Nichtigkeit einschleicht).

Nur der Ich-bin kann des Lichts gewahr werden.

Farben erscheinen nur im Licht.

In der Meditation werden wir „das“ (Parmenides: Denken ist Sein).

Das Ich kann Denken, Fühlen und Wollen erfahren. Und sich selbst.

Durch den Sündenfall wurde der Ich-Strom geteilt (um zur erneuten Einung, zum Selbst, zu führen). Durch Epiphanie kam der Logos-Funke, um das abgespaltene Bruchstück des Ich darin zu stärken, zu dem eigenen überbewussten Hauptstrom zurückzufinden.

Die Scham Adams und Evas: sie fühlen sich in dem nackten Körper. Vor dem Sündenfall war der Körper nackt, nicht Adam.

Pflanzen bilden organische Substanzen mit Hilfe der Sonnen-Energie; Tiere und Menschen mit Hilfe der Verbrennungs-Energie aus Stoffen.

Denken steigt auf aus den expressiven Gebärden der Glieder, wenn sie sich nicht bewegen.
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Steiner: Exzerpte aus :Die Welt der Sinne und die Welt des Geistes, III.29.12.11): 

Astralität ~ Bewusstheit der Lebensprozesse, die durch sie herabgedrängt werden. Im Empfindungsleib ist die Astralität geformt, als Empfindungs- und Reaktionsform ~ Verhalten von außen gesehen.

Wird Astralität aus dem Empfindungsleib frei, so entstehen erkennende, schöpferische fühlende Kräfte.

Die Verschiebungen:

1.) Durch die luziferische Einwirkung: aus den freien astralischen Kräften wird ein Pseudo-Ich, ein Mich, wie eine Hülle gebildet, die den Körper zu umgeben scheint, die Egoitäts-Hülle, eine Art Spiegel oder Spiegelbild, in dem sich das freigebliebene Ich+Astralität+Ätherisches(=Aufmerksamkeit) wiedererkennt. Der luziferische Überfluss vermischt sich mit den Seelenfunktionen (Denken, Fühlen, Wollen), deren Betrachter das Ich ursprünglich sein sollte. Diese Vermischung geschieht zunächst mit den freien Kräften (Denken, Fühlen und Wollen sind mehr oder weniger autonom und bewusst). Letztlich bleibt nur das Denken autonom. Der Ich-Wille (Ausdruckswille) wird überbewusst, der Mich-Wille wird durch das Mich entfacht, muss als Bewegung am Anfang vorgestellt und geübt werden, wird durch die Hülle abgedämpft , sodass Muskelkraft notwendig und maßgebend wird. Bis zur (Herausbildung der, LP) Egoität ist jede körperliche Bewegung Ausdrucksbewegung. „Zum Zuschauer seiner selbst war der Mensch bestimmt, nicht zum In-sich-Erleben (Sich im Gedachten, Gefühlten, Gewollten, G.K.).“ (S.59)

2.) Durch 1.) werden aus dem Empfindungsleib, aus dem Stoffwechselsystem mehr astralische Kräfte frei, um die astralen Kräfte in der Mich-Hülle zu ersetzen, und diese freien astralischen Kräfte kommen im Stoffwechselsystem in Übergewicht zu den ätherischen gebundenen Kräften – zu viel Geist, weniger Leben – daher muss das Leben durch stoffliche Nahrung und Verbrennung aufrecht erhalten werden. Aus dem, woraus die astralischen Kräfte zusätzlich frei werden, wird das Stoffwechselsystem, ursprünglich der ganze Körper, die Differenzierung entsteht durch die Verschiebung. 

3.) (Ich sehe den diesen Absatz als gestrichen, die Nummerierung müsste dann geändert werden, LP) Aus dem, was dadurch zum rhythmischen System wird, werden mehr astralische Kräfte frei, als ätherische, daher haben die freien ein Übergewicht über die gebundenen astralischen Kräfte, 
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was sich in der Wirkung der gebundenen ätherischen Kräfte auf den physischen Leib in der Drüsentätigkeit zeigt.

4.) Aus dem, was Kopfsystem wird, werden die meisten ätherischen Kräfte frei, das ist das festeste System, der physische Leib hat Übergewicht, daher erlebt das Sehen nicht sich, sondern draußen das Objekt; es würde sich als innere Regsamkeit erleben, bewegt durch den waltenden (im Stoff tätigen) Willen, mit dem sich der Wille, aus dem Körper freigeworden, vereinigt. Das Wahrnehmen wird auf den Teil der Welt beschränkt, aus dem physische Wirkungen das Sinnessystem affizieren, und dadurch (auch durch Begrifflichkeit) werden die Wahrnehmungen herabgelähmt.

Essen ist das Symbol nicht-kognitiver, nicht-expressiver Bewegungen.

Dieser Geist ist Buddha. (Ist jetzt Buddha, soweit er Buddha erfährt.) Was unter Buddha vorgestellt wird, ist Buddha. Wenn ich etwas anderes im Sinn habe, als was ich bin, ist es kein Buddha. Soweit ich „diesen“ verwirkliche, objektlos, werde ich soweit Buddha.

Finnish: dies = temme; das = tuo; meaning = mertituxen

Das Licht leuchtet selbst = valo loistaa itse

Dieses ist Licht. Physisches Licht hat eine Quelle; das Licht der 

Aufmerksamkeit hat keine Quelle außerhalb seiner selbst. 

Nur dies tun ist dies. 

Probleme beginnen, wenn der zweckgebundene Wille für expressive, kommunikative Funktionen verwendet wird.

Dies. Hier. Jetzt.

Wenn das Bewusstsein mit der Bewegung des Körpers oder seiner Teile beschäftigt ist, kann es keine 

Ausdrucksintention, keinen Ausdruckswillen geben, weil keine „Mitteilung“ da ist. Mitteilung gibt es nur im Bewusstsein und was diese sonst noch begleitet , z.B. Bewegung der Hände, ist Zeichen der Bedeutung, die 
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die Mitteilung ist.

Jede Form ist reflektierbar, i.e. Vergangenheit.

Ki-suki = Gewahrsein

Um einen Festtag zu begehen braucht man Inspiration und den sanften Willen. Dieser Wille, die Inspiration und das Selbst sind ein und die gleiche Erfahrung.

Der empfangende und der Ausdruckswille sind verwandt (related, nicht retired, LP), sie wandeln sich leicht ineinander, sie sind die ursprünglichen Arten des Willens, sie führen zurück vor den Sündenfall.

Der zweckgebundene Wille ist bezogen auf die Egoität, auf das Mich-Fühlen.

Der Ausdruckswille ist – heutzutage – mit dem wahren Ich verbunden.

Erwachen  in den „höheren Welten“ – wie aus dem Traum in die Alltagswelt – wo ein Teil von uns immer weilt.

In der (geistigen) Erkenntnis werden wir wirklicher (seiend).

Das eine archetypische Phänomen ist Erkennen (Erkenntnis) oder Verstehen. Die hauptsächliche Erkrankung des Denkens: zu bemerken, dass Erkennen nicht auf seine Ergebnisse zurückgeführt werden kann und jemanden voraussetzt.

(Meditation gestrichen, LP) 

Wir sind Teile (und Teilhaber) der Welt der Bedeutungen.

Meditation: Nun bemühen wir uns, die Meditation dadurch zu entwickeln, daß wir uns zum Beispiel der Betrachtung des Folgenden hingeben:
Die Weisheit lebt im Licht.
Diese Idee kann nicht von Sinneseindrücken herrühren, weil es den äußeren Sinnen nach nicht der Fall ist, daß die Weisheit im Licht lebt. In einem solchen Fall halten wir durch die Meditation den Gedanken so weit zurück, daß er sich nicht mit dem Gehirn verbindet. Wenn wir auf diese Weise eine innere Denktätigkeit entwickeln, die nicht mit dem Gehirn verbunden ist, werden wir durch die Wirkungen einer solchen Meditation auf unsere Seele fühlen, daß wir auf dem rechten Wege sind. Da wir bei dem meditativen Denken keinen Zerstörungsprozeß in unserem Nervensystem hervorrufen, macht uns ein solches meditatives Denken nie schläfrig, wenn es auch noch so lange fortgesetzt wird, was unser gewöhnliches Denken leicht tun kann. Es ist wahr, daß oft gerade das Gegenteil eintritt, wenn man meditiert, denn die Menschen beklagen sich oft, daß sie, wenn sie sich der Meditation hingeben, sofort einschlafen. Aber das kommt daher, daß die Meditation noch nicht vollkommen ist. Es ist ganz natürlich, daß wir in der Meditation zunächst die Art des Denkens benutzen, an die wir sonst immer gewöhnt waren. Nur nach und nach gewöhnen wir uns daran, mit dem äußeren Denken aufzuhören. Wenn wir diesen Punkt erreicht haben, dann wird das meditative Denken uns nicht mehr schläfrig machen, und so werden wir wissen, daß wir auf dem rechten Wege sind.
Wenn die innere Kraft des Denkens so entwickelt wird, ohne daß die Denkkraft den äußeren Körper benutzt, dann werden wir eine Kenntnis des inneren Lebens erlangen, werden unser wahres Selbst erkennen, unser höheres Ich.
Den Weg zu der wahren Kenntnis des menschlichen Selbst findet man in der Art von Meditation, die eben beschrieben worden ist, die zu der Befreiung der inneren Denkkraft führt. Nur durch solche Erkenntnis gelangt man dahin, zu sehen, daß dieses menschliche Selbst nicht innerhalb der Grenzen des physischen Körpers gebunden ist. Man lernt im Gegenteil einsehen, daß dieses Selbst mit den Erscheinungen der Welt um uns her verbunden ist. Während wir im gewöhnlichen Leben die Sonne hier sehen und dort den Mond, dort die Berge, Hügel, Pflanzen und Tiere, fühlen wir uns jetzt mit allem, was wir sehen und hören, verbunden, wir sind ein Teil davon, und für uns gibt es dann nur eine äußerliche Welt, und das ist unser eigener Körper. Während wir im gewöhnlichen Leben hier sind und die äußere Welt um uns herum, sind wir nach der Entwickelung der unabhängigen Denkkraft außerhalb unseres Körpers eins mit dem, was wir sonst sehen, und unser Körper, in dem wir sonst darinnen sind, ist außerhalb unser selbst. Wir schauen darauf zurück, er ist jetzt die einzige Welt geworden, auf die von außen wir blicken können. (GA152, S.25f)

Bilder kommen aus dem Sehen

Wenn die Naturwissenschaft recht hat, dann sind nicht nur Ideen, Ideale, Moralität usw. Träume, sondern (auch, LP) die Naturwissenschaft mit all ihren Ideen, Idealen. Ideale können physisch nichts bewirken, haben keine Kraft, während physische Kraft und Masse eine eigene Form haben.

Etymologie Steiners: GA183, S.135-138 se, hors,, tir & co.

Steiner: Auflösung der Sprache im Tod: Und dieses Lösen von Worten, dieses Zerstäuben von Worten, das ist etwas, das im Leben der Toten eine bedeutsame Rolle spielt. Gewissermaßen lebt der Tote von diesem Zerstäuben der Worte. Und der Tote hat das entschiedenste Gefühl, daß er in seinem Leben, also vor seinem Tode, von der geistigen Welt, in der er sich nach seinem Tode befindet, dadurch abgeschlossen war, daß er aus Lauten, aus Buchstaben zusammengesetzte Worte gebildet hat. Der Tote hat das Gefühl, daß die Sprache gewissermaßen ein Teppich ist, der sich im Leben vor die geistige Welt hingelegt hat. Und in dem Aufdröseln dieses Teppichs, in dem Auflösen der Worte hat er das Gefühl, daß er nun wiederum in die geistige Welt eintritt. Daher ist es eine der Eigenschaften des Toten, die Menschenworte, die der Betreffende kennengelernt hat innerhalb des Lebens zwischen Geburt und Tod, aufzulösen, zu zerpflücken, in ihre Bestandteile aufzulösen. Der Tote hat zum Beispiel ein ganz feierliches, großes Gefühl, wenn es ihm gelingt, ein gewisses Verständnis sich durch solche Auflösung zu erwerben. (GA183, S.147)

Zeit wird genährt durch Zeitlosigkeit.

Der Mangel von Etwas ist seine vollkommene Anwesenheit.

Formen auflösen nach dem Tod. GA183, 1/9/18

Steiner: Nichts wird dem Menschen heute schwieriger, als wenn man ihm sagt: wenn du in Zukunft deine Verbindung mit dem Geiste erhalten willst, so mußt du etwas dafür tun. GA183, S.180)

Bei der Verwendung des sanften Willens besteht eine überbewusste Verbindung zwischen der körperlichen Bewegung und dem Inhalt, der ausgedrückt werden soll.

• Bilder kommen aus dem Sehen.

�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ich hatte es gemeint wie: einfach schön; aber es hängt nicht viel daran.


� Das ° Zeichen bedeutuet vermutlich: „Meditieren!“ Wird noch konsequent benutzt – würde zurzeit aber tirnn lassen.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  �� Die Bedeutung, die Du vermutest, war mir nicht bekannt. Ich habe bisher solche Zeichen eher wie Spiegelstriche aufgefasst, uns sie dann weggelassen, wenn mir keine Aufreihung von Gleichartigem vorzuliegen schien. Wenn wir Deiner Auffassung folgen, gibt es , auch in Heft 17, noch viel zu tun. Ich habe noch Zweifel, dass es sinnvoll ist.


�?


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ich wollte betonen: das Sehen, das ebengerade jetzt geschieht; aber vielleicht ist es besser, das „Sie“ wegzulassen, weil es den Leser auch verwirren könnte. 


�Vermutlich quasi Zitat aus Sehakespeares Sturm: „er are made of...“ Vielleicht findet sich das im Deutschen.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ntürlich habe ich den Anklang auch gehört, aber ich denke nicht, dass hier eine Fußnote nötig ist, weil das Verständnis des Gemeinten nicht davon abhängt.


�? Worauf bezieht sich das „das“?


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ich wüsste auch nicht genau zu sagen, worauf sich das „das“ bezieht. Aber ich denke, es ist kein Übersetzungsfehler. Anstatt hier auszubreiten, was nach meinem Verständnis gemeint sein könnte, möchte ich Dich fragen, ob wir sagen wollen: „Eine Ändererung tritt ein, wenn...“. Doch soviel als Andeutung der Richtung meines Verständnisses: das Ego ist der notwendige und misslungene Vorbote/Abglanz des Zeugen, die Zeit der ersten Liebe ist vergeht, die zweite Liebe kommt nicht fraglos.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  �� Ich glaube nicht, das die Begriffe Selbst und Ich austauschbar sind. In der Psychoanalyse bezeichnen beide Begriffe etwas durchaus verschiedenes. Ich ist (zwischen Über-Ich und Es) die regulative Instanz, das Selbst bildet sich (oder auch nicht, oder gestört) heraus und füllt sich im Verlauf des Leben (mehr, reicher, oder weniger). Ähnlich verstehe ich auch hier. Wenn ich sage Ich-bin, wird mein wahres Ich geboren, und mehr ist nicht dazu zu sagen. Wenn ich sage, ich bin die Melodie meines Lebens, betrifft das mein Selbst, wie es sich im Verlaufe meines Lebens zeigt; es wird, wenn alles gut geht immer „wahrer“. (Auch hier muss es bei einer Andeutung bleiben.)  Zunächst bin ich gegen die Vereinheitlichung, ich möchte self mit selbst und I mit Ich übersetzen, wenn wir nicht an einer Stelle zu dem sicheren Eindruck kommen, dass hier ein Irrtum vorliegt. (Bitte glaube jetzt nicht, dass ich Georg die Psychoanlyse überstülpen möchte; umgegehrt halte ich Georgs Werk u.a. für eine sehr grundlegende Korrektur der Psychoanalyse.)


�Ich? Generelle Frage, ob Self als Selbst oder Ich übersetzt werden soll – man könnte das auch durch eine Fußnote klären.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ich hatte den Verweis auf Johannes irrtümlich auf „Licht der Welt“ bezogen.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��„das Sinnlose“ gefällt mit jetzt besser.


�Nur ein Vorschlag – Unsinn gefällt mir auch


�Im Eng steht „either“, nicht „neither“. Gemeint ist – vermutlich – auch-


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Nach Langenscheidt, tief im Kleingedruckten, kann either auch „und auch nicht“ bedeuten. Nur dann macht der Satz in seinem Zusammenhang für mich Sinn. Den Empfindungsleib, weil aus nicht-freien Kräften, erfahren wir nicht; die Empfindungshülle erfahren wir, weil aus ursprünglich freien Kräften. Auch körperlichen Schmerz würden wir nicht erfahren, wenn er vom Empfindungsleib herrührte. Wir erfahren ihn, weil ursprünglich freie Kräfte in eine enge Verbindung mit dem Empfindungsleib geraten sind.


�Die mineralische Welt – glaube ich


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Willst Du das X wirklich einfügen? Was bedeutet es? Manchmal habe ich auch ein so etwas wie ein W am Rand gesehen; das habe ich dann auch weggelassen. Ich wünsche mir ein aufgeräumtes Text-Bild, beuge mich aber höheren Einsichten.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Das Griechische treibt mich noch zu Wahnsinn. Ich habe diese beiden Zeilen aus einer NT-CD kopiert, weil es mit meinen Mitteln sehr mühselig ist, alle Akzente richtig zu setzen. Vermutlich klappt es bei Dir nicht, weil die betreffende Schrift, Sil Galatia bei Dir nicht installiert ist. Du glaubst nicht  wie aufwendig es für mich ist, im Internet die richtigen Hinweise und Hilfsmittel zum Griechisch-Tippen zu finden. Ich muss einfach noch weiter sondieren, eine Lösung finden, die von vielen Adressaten gelesen werden kann. Bitte treib mich ruhig weiter in den Wahnsinn, teile mir unbedingt alles mit was nicht klappt.


�Da geht etwas schief – auch beim Heft17 schauen die Griechischen Texte so komisch aus.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Deine Korrektur würde wohl eher zu einer Verschlechterung der Lage führen. Ich war der Lesart von Frau Paller gefolgt und musste bei „Form“ überlegen. Ich habe dann Verstehen und verständlich im Sinne von „etwas Verstandenem“ aufgefasst. Dann ist beides stofflos immateriell, aber nicht mehr frei, hat Form. Inzwischen habe eine Andere Lesart: es heißt nicht „form“ sondern „from“. Das Wörtchen steht in Georgs Handgeschriebenem genau unter „of“ und ist wohl als Korrektur oder Alternative gemeint. Damit ist beides nur noch stofflos (imateriell), Form entfällt,  und wir können beide fröhlich sein.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Frau Paller und Ich hatten einen Gedankenstrich gelesen, Dur hast einen Trennungsstrich draus gemacht und die Lesbarkeit deutlich verbessert.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Alle Bedeutung besagt: die Summe aller Bedeutungen. So Oder so können wir beide fröhlich sein.


�Nicht: Bedeutungen entstehen?


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Natürlich ist da etwas einer unvollständigen Korrektur zum Opfer gefallen. Aber können wir auch sagen „Ebenso gilt“?


�Ich glaube, die Wortfolge ist falsch


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  �� Ganz bestimmt ist es so.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Die 2 habe ich auch gesehen. Aber nach der vorausgehenden Zählung sind wir bei einer Erweiterung des Themas 2a) „Finger“. Deswegen habe ich den Passus mit neuem Zeilenbeginn an 2a) angefügt. Es ffolgen dann 2b) und 2c). 2 und auch 3c machen nach meinem Verständnis keinen Sinn.


�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ich denke, ich habe hier richtig übersetzt, aber es ist recht holprig. Können wir nicht etwas freier sagen: die Druckstelle, wo die Hand aufliegt, vertreibt ... ?


�Bis dahin angeschaut. LG, Laszlo
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